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Gemeinde selbst nicht einmal angefragt worden war. was doch

hätte geschehen sollen. 2) Die Gefahr für Religion. ES

gibt bei einem dummen und schlechten Volke so viele Religionen,
als Köofe. Der Eine liebt anstatt Gott über Alles und den

Nächsten wie sich selbst) Vollere, im Essen und Trinken, Müßiggang

u.s. w; der Andre den Geldsack; nur Wenige sind wahre
Christen. 3) Die B el ä stig un g d e r Elt ern un d Leh r er.
Ader ist denn das auch ein Grund, dumm und schlecht zu
bleiben, weil Tugend und Kenntnisse Anstrengung fordern? — Doch
es war gut, baß der Geist der Entzweihung stch nicht in den

«indern offenbarte; und so Gott will, wird er auch auf ähnliche
Weise nicht mehr erscheine».

Werfen wir nun einen Rückblick auf die angedeuteten
Jugendfeste, so muß eS jedem Unbefangenen auffallen, welchen
bedeutenden Fortschritt sie im Kant. Zürich auf dem Lande bereits
gemacht haben, während wir im Aargau kaum ein einziges
Zugendfest aufzuzählen haben, das eine Landgemeinde gestiftet hätte.
ES liegt hierin der unbestreitbare Beweis, daß die wicht,ae
Angelegenheit der Volksbildung im Kant Zürich von dem Volke selbst

höher geschäht wird, als anderwärts, und daß es da auch i»ehr
Männer gebe, die unausgesetzt und allenthalben mit entichiedenem

Willen die Liebe des Voltes hiefür zu gewinnen streben. ES liegt
aber auch in dieser Thatsache für Alle, welche im Aargau und
anderwärts wahrhafte Freunde des geistigen Fortschrittes sind,
die ernste Mahnung, ihren Eifer zu verdoppeln, um daS Ziel
ihrer Wünsche sicher und glücklich zu erreichen.

Kant GlaruS (Nieder urn en.) Auch diese Gemeinde

schreiter in Verbesserung ihres Schulwesens auf eine rühmliche
Weise vorwärts. Noch vor 10 Jahren hatte Niederurnen einen
einzigen, ungebildeten Lehrer mit einem GeHalle von läo fl.;
der Unterricht war eben so dürftig, wie in den übrigen Schulen
des Landes Im Jahr 1828 erbaute die Gemeinde mit einem
ziemlich bedeutenden Kostenaufwande eine neue Schulstube, welche

für die damalige Ktnderzahl mehr als hinreichenden Raum hatte.
Im Jahr 1832 genehmigte die Gemeinde eine von der Vorste-
herschaft in Vorschlag gebrachte neue Schulordnung, erhöhte den

Gehalt des Lehrers auf 25u fl. und wählte einen gebildeten/
vom Kantonsschulrathe geprüften und fstr wahlfähig erklärten
Lehrer. Als im Jahr 18Z6 der bisherige Lehrer seinen Austritt
erklärte, beschloß die Gemeinde, zwei Lehrer anzustellen, setzte

den Gehalt des Oberlehrers auf 30» fl. und den des UnterlehrerS

auf 25» fl. und wählte zum Oberlehre» den Hrn. Johannes Kläst-
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von Luchsittgen, welcher während zwei Fahren die Schule in
Matt unter der Leitung des dortigen Pfarrers zur vollen Zusrie-
deiche,l der Eltern versehen hatte. Allein jetzt zeigte sich die neue
Schulstube als unpassend und zu klein. Man fühlte das Be'
dürfniß einer Verbesserung. Anfänglich wollte man die bisherige
Gchulsiube nur erweitern und in 2 Abtheilungen bringen; allein
die Einsichtsvollern rielhen zu einem neue» Schulhausbaue, in
welchem auch die Bedürfnisse der Zukunft beachtet und Wobnun'
gen für die Lehrer angebracht werden sollten. Diesen Vorschlag
unterstützten die Wohlhabenden durch eine freiwillige Beisteuer
von läuv fl.; derselbe wurde nun von der Gemeinde beinahe ein'
stimmig genehmigt, und bereits sind alle Anstalten getroffen'
diesen Bau noch im Laufe des Jahres 1837 zu Stande zu brin'
gen. Das Holz, am Werthe ohngefähr 2A00 fl., liefert die Ge'
metnde aus ihren Wäldern unentgeltlich auf den Bauplatz; eben
so die Steine; die übrigen Baukosten sind auf 7vv» — 77VV fl.
angeschlagen, so daß der Bau wenigstens auf 10,noo fl. zustehen
kommen wird. Das ganze Gebäude soll 60 Fuß Länge, üu Fuß
Breite und 30 Fuß Höhe bekommen. Jn'S Erdgeschoß kommen

Keller; im iten Stocke zwei Schulstuben neben einander, durch
einen 10 Fuß langen Gang getrennt; im 2ten Stocke noch eine
Schulstube und eine Lehrerwohnung; unter dem Dache kann »ö-

""t iweite Lehrerwohnung angebracht werden. Jede
Schulstube bekommt einen Inhalt von 960 Quadralfuß, so daß
ln leder eirca 120 Kinder plaetrl werden können. Die Abtritte

werden nicht an den Bau angehängt, sondern in einiger
Entfernung erbaut und durch eine Gallerte mit dem Hauptgebäude
verbunden. Holz und Steine sind schon aus dem Platze; mit
Ende Juni soll der Bau schon unter Dach sein-

Kant. Bern Herr Fellenherg im g r. Rathe zu
Bern am 27. Febr. 1837. Nach dem Vorschlage des Erzie-
hungsdepartementS (S. Schulbl. d. I. S. 89) hat nun der gr.
Rath des KantonS Bern am 27. Febr. H. I. jedem definitiv
angestellten Primarlehrer zu seiner Besoldung einen jährlichen StaatS-
veitrag von 150 Frk. dekretirt; er ging sogar noch weiter und
bewilligte eben so jedem provisorisch angestellten Primarlehrer 100 Frk.

^ So ist denn endlich zu Stände gekommen, was alle Freunde
es geistigen Fortschrittes unsers Volkes schon längst gewünscht

ha en ; denn sie hatten schon längst eingesehen und ausgesprochen,
aß eine bessere Besoldung des Lehrstandes daS vorzüglichste För-

5
Bolköschulwesens sei. Unter den Männern, die

Jakwm fur Erzielung dieses Ergebnisses unverdrossen ge-
^ànt vorzüglich Hr. Altlandaminann Fcllenberg,

»a 0
Hoswyl, genannt zu werden. Kaum von einer ge-

hr l M Lungenentzündung gerettet, erschien er trotz seiner noch
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